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8262. 


Pziennik urzedowy 


Gazetiy Lwowskiei, 


22. Listopada 1863. 


(2125) Lizitazions⸗ Ankündigung. (2) 
Nro. 7467. Von Seite der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direkzion in 
Zolkiew wird hiemit bekannt gemacht, daß im Grunde Erlaſſes des 
b. k. k. Finanz⸗Miniſteriums wegen Veräußerung des dem Religions— 
Nonde gehörigen Gutsantheils von Przen:ystow eine öffentliche Ver— 
ſteigerung am 6. Dezember 1864 zu Bez abgehalten werden wird. 

1) Dieſer Eutsantheil beſtebt a) aus den nach dem Kataſtralakte 
tum Sabre 1854 25 Sch 18 U Klf. enthaltenden Acker- und Wieſen⸗ 
gründen, bh) aus dem Miteigenthume von % Theilen des zu Prze— 
„ ystow gehörigen Waldes Grab na, e) aus der Propinazions-Ge⸗ 
nechtſamme in dem erwähnten Gutsantheile, welche bisher weder von 
dem Relisiensfonde noch von dem jeweiligen Pächter des Gutsan— 
tbeiles anegerbt, welche aber dem Religiensfonde mit Kollokazions— 
Dekrete vom 27. April 1781 pag. 23 zuerkannt, und der Werth der— 
jelten auf 50 flp. und 8 Er. yeranſchlagt wurde. 

Tiefer Gutsantheil ſammt der dazu gehörigen Gerechtſamme iſt 
in der Lemberger Landtafel sub do, 1. 88 pag. 217½ n. 1. haer. 
dom. 429. pag. 128. & 136. n. 3. & 7. haer. zu EGunſten des Re⸗ 
ligionsfondes intabulirt. 

2) Als Ausrufspreis mird der Betrag pr. 1564 fl. 19 kr. an⸗ 
genommen. Das Vadium beträgt 10% des Ausrufsprei es. 

3) Zur Lizitazion werden Alle zugelaſſen, welche hievon durch 
sie allgemeinen Geſetze und die Landesverfaſſung nicht ausgeichloſſen 
find, und Realitäten beſitzen durfen. Israeliten haben über ihre Ve— 
ſitzzahigkeit im Sinne der kalt. Verordnung vom 18. Februar 1860 
(R. G. B. Nro. 44 Stück VIII. ex 1860) beizubringen, oder dieſelbe 
dem chriftlichen Offerte beizuſchließen. 

4) Es werden auch ſchriftliche verſi gelte Offerten angenommen, 
dieſelben muſſen jedoch: 

a) das Objekt auf das der Anboth gemacht wird und die Summe 
in öſt. W., welche für das Objekt gebothen wird, in Ziffern 
und in Buchſtaben ausgedrückt, beſtimmt angeben, 

b) die ausdrückliche Erklärung enthalten, daß der Offerent ſich 
allen Lizitazions⸗Bedingungen unterwirft, 

e) mit dem Vadium belegt ſein, und 

d) mit dem Vor- und Familien-Namen und dem Wohnorte des 
Offerenten unterfertigt ſein. 

Dieſe Offerten können bis 6 Uhr Abends des der Lizitazion 
unmittelbar vorgehenden Tages bei der k. k. Lizitazions-Kommiſſion 
in Betz, daher am 5. Dezember 1864 überreicht werden. 

5) Wer im Namen eines Andern mitlizitiren will, hat ſich mit 
einer gerichtlich oder notarial legaliſirten ſpeziellen Vollmacht des— 
ſelben bei der Lizitazion auszuweiſeu. 

6) Die übrigen Lizitezions-Bedingniſſe können bei der Finanz— 
Bezirks- Direkzion in Zolkiew, und am 6. Dezember 1864 bei der 
Lizitazions-Kommißion in Betz eingeſechen werden. 

Von der k. k. Finanz-Bezirks-⸗Direkzion. 

Zotkiew, am 9. November 1864. 


Ogtoszenie lieytaeyi. 

Nr. 7467. Ze strony e. k. powiatowej dyrekcyi finansowe) 
wZölkwi podaje sie niniejszem do wiadomosei. ze wskutek rozpo- 
Tzadzenia wysokiegro e. Kk. ministerstwa finansöw, dla sprzedazy cze- 
sei döhr Praemystowa, natezacej do ſunduszu religijuego, odbedzie 
sie w Betzu publiezua lieytaeya dnia 6. grudnia 1864. 

1. Ta ezesé dôbr sklada sie: a) Z gruntow ornych i kak 
obejmujgeyeh wedlug aktu katastralnego z 1854 r. 25 morgew 18 
saani kwadr.; b) 2 wspölnej posiadtesei obeſmnjacej 80 ezesei 
Iısu Grabins. nalezacego do Przemyslowa; c) z prawa propinacyi 
Wspomnionej ezesci döbr, ktörego dotychezas niewykonywal aui 
undusz religijuy; uni kazdoczesny dzierzawen tej ze ezesci döbr, 
tore jednakowoz z0stato przyznane fünduszowi religijnemu dekre- 
tem kolokaeyſuym z dnia 27. kwielnia 1781 pag. 28. i klörego war- 
lose byka obliezona na 50 2. polskich 8 groszy. 

Ta czesé dobr wraz z prawem do niej nalezacem jest zain- 
tabulowana m Iwowskiej tabuli krajowe) sub dom. J. 88. pag. 217½ 
u I. bar., Dom. 429. pag. 128. el 136. u. 3. 
kunduszu religijuego. 

„ 2. Jako cene wywolania przyjmuje sie suma 1564 ztr, 19 kr. 
Wadyum wynosi 10%, ceny wywolania. 

3. Do licytaeyi beda praypuszezeni wszyscy ei, ktörzy od tego 
nie sa wylaczeni, na mocy powszechnych praw i ustaw krajowych 
moga posiadeé realnosei. Izracliei maja wykazué sie 2 uprawnienia 
4% posiadania realnosei w mysl cesarskiego rozporzadzenia z 18 lu- 
'ego 1860 (Pz. ustaw patstwa Nr. 44. zeszyt VIII. ex 1860), lub 
ag e ve je do pisemnej oferty. 

4. Beda takze przyjmowane pisemne apieezelowane oferty, le 
x musza: 

zawierad wyraznie podany 


e 7. baer. na rzeez 


iedna! 
a) 


przedmiot, na ktory robi sie 


oferte i sume w walneie austryackiej, eyframi i gloskami wy- 

szezexölniena, ktöra sie za ten przedmiot oflaruſe; 

b) zawierad wyrazne oSwiadezenig, Ze olerent poddaje sie wszel= 
kim warunkom lieytacyi; 

c) byé zaopatrzone w wadyum, i 

d) bye podpisane imieniem i nazwiskiem oferenta z miejscem za- 
mieszkania 1eg02. 

Te oferty moga byé praedktadane c. k. komisyi lieytacyjnej 
w Belzie do 6tej) godziny wieczorem dia bezposreduio poprze- 
dzajacego lieylacye, t. J. 5go grudnia 1864. 

5. Kto chee lieytowad w imieniu kogo innego, ma pray licy- 
tacyi wykazaé sie specyalnem pelnomocnietwem tegoz, sadownie lub 
przez notaryusza legalizowanem. 

6. Inne warunki lieytacyjne moga byè przeirzaue w powiato- 
we) dyrekeyi finansowe) w Zolkwi, i duia 6. grudnia 1864 u Ko- 
misyi lieytaeyjnej w Betzie. 

Ze. k. powiatowej dyrekeyi ſinansowej. 

Zölkiew, duia 9. listopada 1864. 


(2122) Edikt. (2) 

Nro. 24425. Von dem k. k. Lemberger Landesgerichte wird 
dem Ludwig Lekezyüski mit dieſem Edikte bekannt gemacht, daß über 
das Geſuch des Simon Vincenz vom 23. Auguſt 1863 Zahl 35545, 
die Intabulirung desſelben als Eigenthümer von ¼ Theilen des Guts— 
antheiles vom Frydrychowiece mit Beſchluß vom 22. September 1863 
Zahl 35545 bewilligt wurde. 

Da der Wohnort des Ludwig Lekezyäski unbekannt iſt, fo 
wird dem elben der Landes-Advokat Dr. Madejski mit Subſtituirung 
des Advokaten Dr. Ulövigsman auf feine Gefahr und Koſten zum Kur 
rator beſtellt, und demſelben der oben angeführte Beſch id dieſes Ge— 
richtes zugeſtellt. 

Vom k. k. Landesgerichte. 

Lemberg, den 0. Juni 1864. 


E d „ K t. 

Nr. 24425. C. k. sad krajowy Lwowski uwiadsmia ninjejszem 
pana Ludwika Lekezyüskiego, ze va prosbe Wincenfege Simona 
z dnia 23 sierpnia 1863 l. 35545 intabulacye jego za wiaseiciela 
J czesci w Frydrychowicach uchwala z duia 22. wrzesnia 1864 
J. 35545 dozwolona zostala. 

Poniewaz miejsce pobytu Ludwika Lekezyükiego nie jest wia- 
domem, ustanawia mu sie kuralora w osobie pana adwokata Madej- 
skiego ze zastepstwem pana adwokata Wönigsmana i lema na koszt 
i strate pana Ludwika Lekezyüskiego wyz wymieniona uchwale sie 
dorecza. 

Z c. k. sadu krajowego, 

Lwĩw, dnia 20. czerwca 1864. 


(2090) © re (2) 

Nro. 49179. Vom k. k. Lemberger Landes- als Handeläges 
richte werden die Inhaber nachſtehender vier Wechſel, und zwar: a) 
des Wechſels ddto. 20. Februar 1863 an die Ordre des Muses Jo- 
nas vom Johann Carré ausgeſtellt, vom Herrn Michael Ludwig akzep 
tirt über 1000 fl. öſt. W., am 10. Auguſt 1863 zahlbar, b) des 
Wechſels ddto. 20. Februar 1863 an dieſelbe Ordre des Mos s Jo- 
nas, vom Johann Carré ausgeſtellt, vom Herrn Michael Ludwig 
akzeptirt, ebenfalls pr. 1000 fl. öſt. W. am 15. Auguſt 1863 zahlbar. 
e) des Wechſels ddto. 20. Februar 1863 an die Ordre des Moves 
Jonas vom Johann Carré über 750 fl. öſt. W. zahlbar am 18. Au⸗ 
guſt 1863 ausgeſtellt, vom Herrn Michael Ludwig akzeptirt, endlich 
) des Wechſels ddto. 20. Februar 1863, an die Ordre des Moses 
Jonas vom Johann Carré über 1090 fl. öſt. W. am 20. Auguſt 1863 
zahlbar, ausgeſtellt und vom Michael Ludwig, akzeptirt, welche ſämmt— 
liche Wechſel bei der Filiale der galiz. Nazionalbank eskomptirt und 
von derſelben quittirt wurden, aufgefordert, damit dieſelben dieſe 
Wechſel binnen 45 Tagen dieſem k. k. Gerichtshofe um ſo ſicherer 
vorlegen, und ihre Rechte darauf nachweiſen, als ſonſt dieſelben für 
amortiſirt und als null und nichtig erklärt und Niemand aus denſel⸗ 
ben Rede und Antwort zu geben verpflichtet ſein wird. 

Lemberg, den 9. November 1864. 


(2120) E MUG „ Kt. (2) 
Nro. 16856. C. k. sad obwodowy w Stanistawowie nicobecna 
p. Konstaneye Boloz Autouiewiez niniejszym zawiadamia, ze na 
prosbe Hersza Hirsch na podstawie weksin 2 dnia 31. marea 1562 
A. W. przeeiw nie uchwaka tutejszo- sadewa z dnia A. maja 1864 
J. 6920 nakaz plalniczy o sume 1500 zE W. a. wydany zostaf, ktory 
to nakaz postanowionena zarazem dla pezwanej kuralorowi p- ad w. 
Eminowiezowi 2 zaslepstwem p. adw. Minasiewicza doreeza Sie, 
Stanistaw6w, dnia 9. listopada 1864. 
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2696 * 5 
„ Kundmachung. 

Das Kriegs-Miniſterium hat die Sicherſtellung des für das 
Jahr 1865 ſich ergebenden Bedarfes an Bemontirungs- und Ausrü— 
ſtungs⸗Sorten mittelſt einer Offertrerhandlung mit dem Beiſatze ange⸗ 
ordnet, daß die Kundmachung wegen Sicherſtellung von Fußbekleidun— 
gen im Offertwege nachfolgen wird. 

Dieſe Verhandlung erfolgt nach zwei Beziehungen, und zwar: 

J. wegen Einlieferung des Bedarfes im Materiale und 

2. wegen Einlieferung von Monturs- und Bettenleinen-Sorten 
in ganz fertigem Zuſtande. 

Auf welche Bedarfsartikel efferirt werden kann, iſt aus dem 
angeſchloſſenen Offerts-Formulare zu erfehen, welches zugleich bei den 
Materialien, bei den Jägerhüten und deu kleinen Lederbeſtandtheilen 
das Minimum des zu offerirenden Quantums enthält, wobei bemerkt 
wird, daß zwar mehr, jedoch nicht weniger als dieſes Minimum offe— 
rirt werden darf. 

Nur bezüglich der im ganz fertigen Zuſtande einzuliefernden 
Monturs- dann Bettenleinen-Sorten wird kein Minimum beſtimmt, 
ſondern die Anzahl der zu offerirenden Stücke dem Offerenten frei— 
geſtellt. 
Die Lieferung wird an die Mindeſtfordernden überlaſſen, vor— 
ausgeſetzt, daß dieſelben oſterreichiſche Staatsbürger find und ſich über 
die Eignung und Befähigung zur Beſorgung eines ſolchen Lieferungs— 
geſchäftes gehörig ausweiſen und dem Militär-Aerar die nöͤthige Si— 
cherheit bieten können. 

Die einzubringenden Offerte müſſen mit nachbezeichneten Erfor— 
derniſſen verſehen ſein: ö 

1. Die Lieferungsepoche, für welche ein Anbot gemacht werden 
kann, umfaßt den Zeitraum vom Jänner bis Ende Dezember 1865 
und es hat die bewilligte Lieferung ſpäteſtens bis Ende Dezember 
1865 beendet zu ſein. 

Die Beſtimmung der Zwiſchentermine wird den Offerenten über— 
laſſen, es haben dieſelben jedoch dieſe Zwiſchentermine und das bei 
Eintritt eines jeden Termins abzuſtattende Lieferungsquantum in dem 
Offerte genau anzugeben. 

Lieferanten von Materialien, welche ſich bis jetzt als leiſtungs— 
fähig und ſolid bewährten, wird übrigens geſtattet auch Anbote für 
die Jahre 1866 und 1867 zu ſtellen, welche nach Thunlichkeit werden 
berückſichtigt werden. 

Geht das Kriegs-Miniſterium auf einen derlei mehrjährigen An— 
bot ein, ſo wird dasſelbe den Offerenten bei Zuweiſung des Liefe— 
rungsquantums für das Jahr 1865 für jedes der folgenden zwei 
Jahre die Hälfte des im Jahre 1865 zugewieſenen Quautums zur 
Lieferung zutheilen und es behält ſich das k. k. Kriegs-Miniſterium 
vor, dieſes mit der Hälfte firirte Quantum auf Grundlage der in den 
Jahren 1866 und 1867 in Folge der Offertsausſchreibungen zu ge— 
wärtigenden Erklärungen der Lieferanten und nach Maßgabe der be— 
wieſenen Leiſtungsfähigkeit derſelben, ſo wie mit Rückſicht auf den 
Bedarf entſprechend zu erhöhen. 

Lieferungen an fertigen Sorten werden nur für das Jahr 
1865 bewilligt und können Anträge auf mehrjährige Lieferungen keine 
Berückſichtigung finden. Sollten jedoch einige Lieferanten fertiger Sor— 
ten bei der Lieferung im Jahre 1865 ſich beſonders leiſtungsfähig 
bewähren, ſo würde dann die Militär-Verwaltung in der Lage ſein, 
ſie bei künftigen Lieferungen beſonders zu berückſichtigen und auch 
mehrjährige Kontrakte zu bewilligen. 

2. Jeder Offerent muß die Quantitäten, welche er im Jahre 
1865 vom Jänner bis Ende Dezember 1865 liefern will, bei Tü— 
chern, Schafwollſtoffen für Aermelleibel, Leinwanden und Zwilchen, 
dann Kalikots, weißer und grauer Hallina, dunkelblauem Wollſtoff zu 
Blouſen, grünem Raſch und braunem Kuniatztuche pr. Wiener Elle, 
bei Ober⸗Pfundſohlen-, deutſchem Sohlen-Leder, bei Terzen- und 
juchtenartigem Leder pr. Wiener Zentner, bei Alaunleder, dann Kalb— 
fellen pr. Gattung und Haut reſpektive Fell, bei Samiſchleder pr. 
Garnitur, endlich bei den kleinen Lederbeſtandtheilen und Hutfilzen, 
ſowie bei allen fertigen Sorten pr. Stück in Ziffern und Vuchſtaben, 
dann die Monturs-Kommiſſion wohin er liefern will, ſowie bei jeder 
einzelnen Sorte den geforderten Preis in öſterreichiſcher Währung, 
ebenfalls in Ziffern und Buchſtaben deutlich und ohne Korrekturen in 
dem Offerte angeben. 

Anbote für die Jahre 1866 und 1867 bedingen bloß die Er- 
klärung, daß ſich der Offerent verpflichtet, in jedem der genanten 
Jahre in Folge der Lieferungs-Ausſchreibung die Preiſe, um welche 
er die zugeſtandene Hälfte des im Jahre 1865 bewilligten Lieferungs⸗ 
quantums liefern will, für jede Sorte genau angeben und ſich im 
Uebrigen jenem Preiſe fügen zu wollen, welchen das k. k. Kriegs— 
Miniſterium in jedem dieſer Jahre mit Rückſicht auf den obigen 
Preisanbot des auch im Jahre 1866 und 1867 in Kontraktsverpflich— 
tung ſtehenden Lieferanten, und wenn der angebotene Preis zu über⸗ 
ſpannt erſcheinen würde, mit Rückſicht auf die ſonſt bewilligten Preiſe 
zu beſtimmen finden wird. 

Erklärt ein Offerent, welcher für drei Jahre anbietet, von den 
ſofort in den Jahren 1866 und 1867 beſtimmt werdenden Preiſen 
einen Nachlaß zugeſtehen zu wollen, ſo wird dieſer Nachlaß in dem 
Offerte in Prozenten in Ziffern und Buchſtaben auszudrücken ſein. 

3. Von jedem Offerenten muß mit feinem Offerte ein Zertifikat 
beigebracht werden, durch welches er von einer Handels- und Gewerbe⸗ 
Kammer 9 in einem Kronlande, wo eine ſolche nicht beſteht, von 
der hiezu berufenen Behörde befähigt erklärt wird, die zur Lieferung 


angebotene Menge in den beſtimmten Terminen verläßlich abzuſtatten. 
Jeder Offerent hat dieſes Zertifikat drei Tage vor Einreichung ſeines 
Offerts bei der betreffenden Handels- und Gewerbe-Kammer oder 
der ſonſt kompetenten Behörde anzuſuchen. 

Dieſe den Offerenten nur verſiegelt zu übergebenden und ver- 
ſiegelt zu belaſſenden Zertifikate, in welchen das etwa eingetretene 
Ausgleichsverfahren angedeutet werden muß, ſind ſtempelfrei. 

Dort, wo Handels- und Gewerbe-Kammer beſtehen, wird ſich 
das Kriegs-Miniſterium mit den von Genoſſenſchaften, Gemeinde— 
Vorſtänden oder Bezirksamtern ausgefertigten und beſtätigten Lei 
ſtungsfähigkeits-Zeugniſſen nicht begnügen, und es haben auch galtzi— 
ſche Offerenten immer Leiſtungsfähigkeits-Zeugniſſe der Handels- und 
Gewerlbe-Kammern beizubringen. 

Iſt der Offerent ein Kaufmann, ſo hat derſelbe einen gerichtlich 
beglanbigten Auszug aus dem Handels-Regiſter über ſeine Eigenſchaft 
als Solcher dem Offerte zuzulegen. 

4. Für die Zuhaltung des Offerts iſt ein Vadium mit fünf 
Perzent des nach den geforderten Preiſen entfallenden Lieferungs- 
werthes, entweder an eine Monturs-Nommiſſton oder an eine der be— 
ſtehenden Kriegs-Kaſſen mit Ausnahme der Wiener zu erlegen, und 
der darüber erhaltene Depoſitenſchein abgeſondert, von dem Liefe— 
rungs⸗Offerte unter einem eigenen Kouvert einzuſenden, da das Offert 
bis zur kommiſſionellen Eroͤffnung an einem beſtimmten Tage liegen 
bleibt, während das Vadium ſogleich der einſtweiligen Amtshandlung 
unterzogen werden muß. 

In jedem Offerte iſt übrigens genau erſichtlich zu machen, daß 
das erlegte Vadium wirklich 5% des angebotenen Lieferungswerthes be— 
trägt, daher in dem Offerte der Geſammt-Lieferungswerth, ſo wie 
das davon mit 5%, berechnete Vadium beſtimmt ausgedrückt fein muß. 
Offerte, welchen das entfallende Vadium nicht vollzählig beigefchloſſen 
iſt, werden unberückſichtigt gelaſſen. 

5. Die Vadien können entweder in barem Gelde oder in Real— 
hypotheken oder in öſterreichiſchen Staats-Schuldverſchrelbungen er: 
legt werden, welch Letztere nach dem Börſekurſe des Erlagstages, in— 
ſoferne ſte jedoch mit einer Verlofung verbunden find, keinesfalls über 
denn Nennwerth angenommen werden. Pfandbeſtellungs- und Bürg— 
ſchafts⸗-Urkunden können nur dann als Vadium angenommen werden, 
wenn dieſelben durch Einverleibung auf ein unbewegliches Gut geſetzlich 
ſichergeſtellt und mit der Beſtätigung der betreffenden Finanzprekura— 
tur bezüglich ihrer Annehmbarkeit verſehen ſind. Wechſel werden nicht 
angenommen. 

Die als Vadium erlegte Summe iſt in dem Offerte ſtets mit 
dem entfallenden Betrage in öſterreichiſcher Währung auszudrücken. 

6. Su dem Offerte, welches mit dem geſetzlichen Stempel von 
fünfzig Neukreuzern für jeden Bogen verſehen und von dem Offeren— 
len unter Angabe ſeines Charakters und Wohnortes eigenhändig ge 
fertigt ſein muß, hat ſich derſelbe ausdrücklich den in dem Blatte der 
betreffenden Zeitung (deren Benennung, Nummer und Datum anzu 
geben iſt) abgedruckten oder bei einer Monturs-Kommiſſion eingejehe- 
nen und zum Ben eiſe deſſen von ihm unterſchriebenen und geſiegelten 
Bedingungen vollinhaltlich zu unterwerfen. 

Die Form, in welcher die Offerte zu verfaſſen ſind, zeigt der 
Anſchluß. 

7. Wenn ein Offert von mehreren Unternehmern gemeinſchaftlich 
überreicht wird, ſo haben ſie in demſelben ausdrücklich zu erklären, 
daß ſie ſich dem k. k. Militaͤr-Aerar für die genaue Erfüllung der 
Lieferungsbedingungen in solidum, das heißt: Einer für Alle und 
Alle für Einen verbinden, zugleich aber haben fie Einen aus ihnen 
oder Einen Dritten namhaft zu machen, an welchen alle Aufträge 
und Beſtellungen von Seite der Militärbehörde ergehen, mit welchem 
alle auf das Lieferungsgeſchäft bezüglichen Verhandlungen zu pflegen 
ſein werden, der die im Vertrage bedungenen Zahlungen im Namen 
aller gemeinſchaftlichen Offerenten zu beheben und hierüber zu qutt— 
tiren hat, kurz der in allen auf das Lieferungsgeſchäft Bezug nehmen— 
den Angelegenheiten als Bevollmächtigter der die Lieferung in Geſell— 
ſchaft unternehmenden Mitglieder, inſelange anzuſehen iſt, bis nicht 
dieſelben einſtimmig einen anderen Bevollmächtigten mit gleichen Be: 
fugniſſen ernannt und denſelben mittelſt einer von allen Geſellſchafts— 
gliedern gefertigten Erklärung der mit der Ueberwachung der Kon: 
traktserfüllung beauftragten Behörde namhaft gemacht haben. 

8. Wie das Offerts-Formulare zu entnehmen gibt, zerfallen 
die ſicherzuſtellenden Materialien und Sorten in mehrere Gruppen. 
Wenn nun Materialien und Sorten verſchiedener Gruppen angebo— 
ten werden wollen, müſſen für Materialien und Sorten jeder Gruppe 
abgeſonderte Offerte eingebracht werden. 

Ebenſo werden abgeſonderte Offerte in dem Falle gefordert, 
wenn für mehrere Monturs-Kommiſſionen zugleich Anbote für Mater 
rialien oder Sorten ein und derſelben Gruppe gemacht werden und 
zwar nicht nur dann, wenn für jede Monturs-Kommiſſion ein be 
ſtimmtes Quantum offerirt wird, ſondern auch, wenn das offerkrte 
Quantum alternativ entweder für eine oder für die andere Monturs— 
Kommiſſion angeboten wird. Für alle dieſe abgeſonderten Offerte 
braucht übrigens nur ein Vadium erlegt zu werden, und es genügt, 
wenn ſich in jedem Offerte auf dieſes Vadium bezogen wird. 

9. Die zu liefernden Materialien, Jägerhüte und kleinen Leder 
beſtandtheile müſſen nach den vom k. k. Kriegs-Miniſterium geneh? 
migten Muſtern, welche bei allen Monturs-Kommiſſionen zur Einſicht 
vorliegen, und als das Minimum der Qualitätmäßigkeit anzuſehen 
ſind, geliefert werden und es haben die Offerenten in ihren Offerten 
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Au erklären, daß ſie dieſe Puder als Vaſis bei ihren allfälligen Lie— 
lenden nehmen werden. 


9 


2) 


*) 


Im Allgemeinen gelten dießfalls folgende Beſtimmungen: 
Ben Montrrstüchern können weiße, graumelirte, bechtgraue, licht— 
blaue, dunkelblaue und dunkelgrüne, das Stuck im Durchſchnitte 
zu 20 (Zwanzig) Wiener Ellen gerechnet, oßferirt werden. 

Es iſt den Lieferungs-Unternehmern freigeſtellt, eine, meh⸗ 
rere oder alle der genannten Tuchgattungen zu effesiren. 

Die ſämmtlichen Farbe- und melirten Tucher müſſen ſchwen— 
dungsfrei, 11 Ehen breit, ſchen in der Welle gefärbt und 
zum Beweiſe deſſen mit angewebten Leiſten verſehen fein. 

Es werden übrigens auch Offerte auf ungenäßte , 
breite weiße Moniurstücher angenemmen. 

Die ungenaäßt einzuliefernden Tücher dürſen im kalten Mi ffer 
genäßt, in der Länge pr. Ele höckſteus 7,, (Ein vier und 
zwanzigſtel) und in der Breite ½ (Ein ſechzentel) Ellen ein— 
neben, und iſt für jede Mehr chwendung der Erſatz vom Liefe— 
ranten zu leiſten. 

Bei den 1 Ellen kreiten Tüchern wird ſich von der 
Schwendungsfreiheit bei jeder Lieferung durch vorzunehmende 
Prebenäßung die Ueberzeigung verſchͤfft und muß für jede ſich 
zeigende Schwendung ven Lieferanten der Erſatz geleiſtet werden. 

Sämmtliche Tücher müßten unappretirt eingeliefert werden, 
fie müßten ganz rein, die melirten und Farbtücher aber echtfär— 
big ſein und mit weißer Leinwand gerieben, weder die Farbe 
laſien noch ſchmutzen und die vorgeſchriebene chemiſche Farbprobe 
beſtehen. 

Alle Tücher ohne Unterſchied werden bei der Ablieferung 
ſtückweiſe abgewogen und jedes Stück derſelben, das in der Re— 
gel 20 Ellen halten ſoll, muß, wenn es % oder 1˙ % Ellen 
breit mit halb zollbreiten Seiten- und Querleiſten eingeliefert 
wird, zwiſchen 18% und 217, Wiener Pfund, mit Ein Zoll 
breiten Seiten- und Querleiſten aber zwiſchen 19%, und 22 
Wiener Pfund ſchwer ſein, wobei bemerkt wird, daß für die Ein 
halb Zoll breiten Leiſten >, bis 1˙ und für die Einen Zoll 
breiten Leiſten 1°, bis 2°, Wiener Pfund gerechnet werden. 

Stücke unter dem Minimalgewichte werden gar nicht und 

jene welche das Maximalgewicht überſchreiten nur dann, jedoch 
ohne Vergütung für das Mehrgen icht angenommen, nenn fie 
nebſt dem höheren Gewichte doch vollkommen qualitätmäßig und 
nicht von zu grober Wolle erzeugt find. 
Die Schafwollſtoffe für Aermelleibel, deren Farben mit den Far— 
ben der Waffenröcke bei den Fußtruppen übereinſtimmen, müſſen 
* Wiener Ellen breit, von echter unverſälſchter Schafwolle er— 
zeugt, von feinem und gleichem Geſpunſte und im Gewebe mit 
Zirkaßbindung dicht und gleichmäßig gearbeitet ſein. Die Stoffe 
müßten gut gewalkt und grundrein gewaschen. daher weder walk— 
löcherig noch riſſig, noch gummirt, noch mit Kreide, Fetterde 
oder einem anderen fremdartigen Beſtandtheile verſetzt, ohne Lei— 
ſten fabrizirt und weder gepreßt noch ausgezogen ſein. 

Dieſe Stoffe dürfen weder gepreßt noch geſchoren ſein, ſind 
in vollkommen trockenem Zuſtande einzuliefern, werden der Nä— 
ßungsprebe unterzogen und muß für jede ſich zeigende Schwen— 
dung vom Lieferanten der Erſatz geleiſtet werden. 

Die farbigen Aermelleibelſteffe richten ſich bezüglich des Ge— 
neles, des Gewichlesz und der Qualität nach dem aufliegeden 
Mater des weißen derlei Stoffes und rückſichtlich der Farbe 
dach den Menturstüchern gleicher Farbe. 

Das Gewicht beträgt pr. Elle 19 bis 22 Wiener Loth. 

Stoffe, welche das Minimalgewicht von 19 Loth nicht haben 

werden, gar nicht und jene, welche das Maximalgewicht über— 
ſchreiten, bei ſonſtiger Qualitätmäßigkeit nur ohne Vergütung 
des Mehrgewichtes angenommen. 
Die Pferde-Decken (Kotzen) für Kavallerie müſſen in einzelnen 
Stücken nach dem Muſter geliefert werden. Dieſelben müſſen 
von weißer, reiner, guter Zigaja-Wolle mit gleichem nicht Endpfi- 
gem Geſpunſte, über das Kreuz gearbeitet, gleich und gut ver— 
fit und nur kurz aufgeraucht fein. 

Die Pferde⸗Decke hat 2% bis 2½ Wiener Ellen in der 
Länge und 2½, bis 22 % Wiener Ellen in der Breite zu meſſen, 
ferner 6%, bis 7 Pfund im Gewichte zu halten. 

Kavallerie-Pferde-Decken unter dem Minimal-Maß und Ge⸗ 
wicht werden gar nicht, und jene, welche das Ma eimalgewicht 
üb erſteigen, natürlich ohne Vergütung dafür nur dann angenom— 
men, wenn das Maximalmaß nicht überſchritten iſt. 

Die Hallina entweder weiß für Sommerdecken oder grau für 
Sträflinge muß ½ (ſechs viertel) Wiener Ellen breit, geliefert 
werden, die weiße Hallina pr. Elle PP, bis 1, Wiener Pfund, 
die graue Halliua pr. Elle 11% bis 118,,, Wiener Pfund wie⸗ 
gen und das Stück wenigſtens ſechzehn Wiener Ellen meſſen. 
Dieſelbe wird unter dem Minimalgewichte und unter der Breite 
von , Wicner Ellen gar nicht angenommen, bei Stücken aber, 
welche qualitätmäßig befunden werden, jedoch das Maximalge— 
wicht überſteigen, wird das höhere Gewicht nicht vergütet. Zur 
Hallina iſt reingewaſchene weiße Zackelwolle bedungen und die— 
Sr kann ebenſo aus Maſchinen- wie aus Hand⸗Ge punſt erzeugt 
ein. 

Die Abwägung der Pferde-Decken und der Hallina geſchieht 
ſtückweiſe. 


Ellen 


e) 


Der dunkelblaue Woltoff zu Blouſen muß Y, Wiener Ellen 
breit, aus echter guter Schafwolle, ſchwendungsfrei, genau nach 
dem Probemuſter, ſowohl in der Qualität une Farbe gleich une 
verfälſcht erzeugt ſein. Eine Elle muß zwiſchen 27 bis 29 Loth 
ſchwer Fin, ſonach ein Stück dieſelben von 29 Ellen Länge zwi⸗ 
ſchen 16 fund und 18g, Pfund wiegen. Die Abwägung 
geſchieht ſlückweiſe. und es werden Stücke, welche nicht wenig— 
ſtins das Min emalgewicht haben, gar nicht angenommen. Das 
Uebergewicht über das Maximalgewicht wird dem Kontrahenten 
nicht vergütet. 

Dieſer Wollſtoff darf mit kaltem Water genäßt gar nicht 
eingehen und es iſt der Kontrahent fur eine bei der Näßung 
allenfalls ſich ergebende Schendung erſatzpflichtig. 

Der grüne Raſch wird 13 oder I Wiener Elle breit, 

braunes Kuniatztach „ Wiener Ellen breit nach dem Muſter, 
erſterer ganz aus Schafwolle, letzteres aus ausgeſuchter natur— 
dunkelbrauner Zackel-Lämmerwolle erzeugt, gefordert. 
Offerte auf Leinwanden haben alle Leinwandgattungen, nemlich 
Hemden, Gattien- oder Leintücher-, Futter- und Strohſack- dann 
Emballage-Leinwand zu umfaſſen, es ſteht jedoch frei mit den 
Leinwanden auch Im ilche oder Letztere allein anzubieten. Die 
Hemdenleinwand wird mit vollſtändiger Bleiche, Gattien und 
Leintücher, dann Futter-Leinwand halbgebleicht, und Strohſack— 
Leinwand, dann Emballage-Lein vand ungebleicht gefordert. Die 
Beeiche muß eine natürliche, ohne Anwendung ätzender, dem 
Leinenſtoffe ſchädlicher Mittel ſein. 

Gattien- und Leintücher-Leinwanden werden nach einem ges 
meinſchaftlichen Muſter übernommen und beſteht daher auch für 
beide ein und dieſelbe Qualität. 

Bloß geſechtelte Gattien- und Leintücher-Leinwand darf nicht 
offerirt werden. 

Sämmtliche Leinwanden können ebenſo aus Maſchinen- wie 
aus Hand-Geſpunſt erzeugt fein. 

Es wird geſtattet, von den an den Enden meiſt gröber und 
ſchütterer gearbeiteten Leinwanden galiziſchen Urſprungs an ei— 
nem oder beiden Enden die qualitätmäßigen Theile, jedoch nur 
dann abzuſchneiden, wenn der Reſt in der ganzen Länge minde— 
ſtens 25 Ellen gibt. Die abgeſchnittenen Theile dürfen als Fut— 
ter Leinwand übernommen werden, wenn ſie ſich dazu eignen, 
in der gungen Länge mindeſtens 15 Ellen betragen, und wenn 
durch deren Annahme das bewilligte Lieſerungsquantum nicht 
überſchritten wird. Stücke jedoch, welche auch in deu Mittel: 
theilen wegen unqualitätmäßigen Stellen ausgeſchnitten werden 
müßten, werden in keinem Falle angenommen. 

Sämmtliche Leinwanzen mit Ausnahme der Strohſacklein— 
wand, dann die Zwilche müſſen Eine Wiener Elle breit ſein und 
und pr. Stück im Durchſchnitte 30 Ellen meſſen. Strohſack— 
Leinwand wird mit 1¼ Wiener Ellen Breite und dem Durch⸗ 
ſchnittslängenmaße von 30 Wiener Ellen pr. Stück geſordert. 

Leinwand zu Waffenrock Schooßfütter wird nach den neueſten 
Muſtern Eine Elle breit und das Stück mit wenigſtens 30 Ellen 
in der Länge, weiß, lichtblau, dunkelblau, dunkelbraun, dunkel— 
grün, ſilbergrau und ſchwarz angenemmer. 

Außer den vorſtehenden Garnkeinwanden können auch Baum— 
wollſtoffe (Kaliket) von inländiſcher Erzeugung zu Hemden, 
dann zum Schooßfutter weiß und gefänbt und zu Czakofutterals 
ſchwarz lakirt offerirt werden. Futterkalikot, wird von denſel— 
ben Farben, wie die Schooßkutterleinwand gefordert. Der ge— 
färbte Futterkalikot muß echtfärbig ſein und ebenſo wie der Hem— 
denkalikot den Muſtern in jeder Beziehung entſprechen. 

Der ſchwar;z lakirte Kalikoet muß nebſt der angemeſſenen 

Qualität eine Wiener Elle breit und jedes Stück wenigſtens 30 
Wiener Ellen lang fein. Dieſe mindeſte Ellenbreite und Stück— 
länge wird auch bei den anderen Kalikots gefordert. 
Von den Ledergattungen werden das Oberleder, Beandſohlen-, 
Pfundſohlen-Leder, das deutſche Sohlenleder, das Terzen⸗ und 
juchtenartig gearkeitete Leder nach dem Gewichte und zwar das 
Oberleder der ſchweren Gattung zu Riemzeug, jenes der leichten 
Gattung aber zu Schuhen und Stiefeln geeignet übernommen. 

Die Abwägung der Lederhäute geſchieht ſtückweite und was 
jede Haut unter Einem Viertel Pfunde wiegt, mird nicht ver⸗ 
gütet, wenn daher z. B. eine Oberhaut 8 Pfund 36 Loth wiegt, 
werden nur 8%, Pfund bezahlt. ——— 

Nebſt der guten Qualität kömmt es bei dieſen Häuten haupt⸗ 
ſächlich auf die Ergiebigkeit an, welche jede Haut im Verhält⸗ 
niße ihres Gewichtes haben muß, dagegen wird mit Ausnahme der 
Pfundſohlenhäute, welche in keinem Falle weniger als 28 Pfund 
und nicht mehr als 40 Pfund, und der deutſchen Sohlenhäute, 
welche nicht unter 30 und nicht über 42 Pfund wiegen dürfen, 
bei den übrigen Häuten ein beſtimmtes Gewicht nicht gefordert. 

Dieſe Ergiebigkeit iſt dadurch beſtimmt, daß die leichten Ober- 
leder⸗, die Pfund⸗ und Brandſohlen-Häute, dann das deutſche 
Sohlenleder zu Schuhen und Stiefeln, die ſchweren Oberleder⸗ 
häute zu Riemzeug, das Terzenleder zu Patrontaſchen, das 
Alaunleder zu Pferderüſtungen, das juchtenartig gearbeitete Le⸗ 
der zu Säbelgehängen und Säbelhandriemen nach den beſtehen⸗ 
den Ausmaßen das anſtandsloſe Auslangen geben müſſen. 

Oberleder-, Terzenleder- und Brandſohlen-Häute müſſen in 
der Lohe allein, ohne Zufatz einer Alaun- oder Satzbeitze gar 

n 


1012 


gegärbt, und das Pfundſohlenleder in Knoppern allein, das 
deutſche Sohlenleder in Knoppern und Eichenlohe ausgearbeitet ſein. 

Das geäſcherte Alaunleder wird ungeſchwärzt nach zwei Gat— 
tungen gefordert. PrY 

Leichte oder ſchwere Oberlederhäute mit unſchädlichen, die 
Qualität und Dauer der daraus zu erzeugenden Fußbekleidun⸗ 
gen und Riemwerksſorten nicht beemträchtigenden Mängeln, als: 
eiwas im After abſchußig, an wenigen einzelnen Stellen verfalzt 
eder mit unſchädlichen Narben, au 3 bis 4 Stellen in der Län⸗ 
ge bis 1% Zoll narkenbrüchig, wald⸗ oder horn riſſig, mit we⸗ 
nigen nicht auf einer Stelle angehäuften oder glasartigen, ſon⸗ 
dern gut rerwachſenen Engeringen, einzelnen Schnitten und nicht 
um ſich greifencen Brandflecken, dann etwas ſtarkem Schilde, 
werden, wenn ſie ſonſt ganz qualitätmäßig ſind, von der Ueber⸗ 
name nicht ausgeſchloſſen und es wird nur für Schnitte und 
Brandflecke ein entſp echend mäßiger Gewichtsabſchlag gemacht 
werden. 

Die braunen lohgarnen Kalbfelle oder die lackirken Kalbfelle 
werden in drei Gattungen, und zwar: 2%, der erſten Gattung, 
2, der zweiten und ½ der dritten Gattung, die geäſcherten 

Alaunlederhäute mir der Hälfte eifter und mit der Hälfte zwei— 

ter Gattung nach der Ergiebigkeit der in Wirkſamkeit ſtehenden 

Probemuſter gefordert und ſogeſtaltig ſtückweiſe angekauft. 

Das weiß gearbeitete Samiſchleder hat pr. ſchwere Garnitur 
die Ergiebigkeit von 17 Stück Patrontaſchenriemen, 2 Leber 
ſchwungriemen, 2 Gewehrriemen und 14 Torniftertragrienen, 
dann 2 Säbeltaſchel und I Stück Vajonettaſchel mit der Aus: 
zeichnung von 40 Stück laugen und 30 Stück kurzen Torniſter⸗ 
tragriemen, dann von 2 Stück Säbel- und 1 Stück Bajonettaſchel 
zu enthalten, wovon wenigſtens % der Häute die Ausdehnung 
von 6 Schuh, die anderen ¼ nicht unter 5 Schuh Länge, ohne 
im Leder abſchüßig zu fein, haben muſſen. 

Eine leichte Garnitur hat die Ergiebigkeit von 7 Stück Ueber— 
ſchwungriemen, 7 Stück Gewehrriemen und 32 Torniſtertragrie— 
men, dann von 3 Stück Säbel- und 7 Stück Bajonettaſchel mit 
der Auszeichnung von 30 Stück laugen und 30 Stück kurzen Tor⸗ 
niſtertragriemen, dann von 3 Stück Säbel- und 7 Stück Bajo— 
nettaſchel zu enthalten und es müſſen alle Häute die Länge von 
5 Schuh erreichen. 

Von der ganzen Lieferungsparthie leichter Samiſchhäute kann 
Ein zehntel die Erviebigkeit bloß zu Torniſtertragriemen haben, 
ein das Drittheil des Lieferungsquantums überſchreitender Theil 
muß jedoch zu Gewehrriemen, der Reſt endlich zu Ueberſchwung— 
riemen geeignet fein, 

Diejenigen To niſterriemen oder Tafchel, welche bei einer par— 
thieweiſen Ablieferung die vollſtändigen Garnituren um einzelne 
Stücke überſchreiten, werden als Guthabung für die nächte Lies 
ferungspartie vorgemerkt, doch hat die Ausgleichung auf das kon— 
trahirte Quantum mit der letzten Lieferungspartie zu geſchehen. 

7) Die waſſerdichten Jäger-Hutfilze müſſen aus reiner, freier zwei— 
ſchürigen Lammwolle ohne alle Beimiſchung von Gärberwolle, 
Flocken, Kälber: oder Kuh⸗Haare erzeugt, gleichförmig und ferne 
haft gewalkt, claſtiſch, nicht runzlich, nicht langhaarig, ſondern 
mehr glatt und ohne Vertiefungen, Löcher oder Brüche ſein. 
Die waſſerdichte, in hochgradigem Alkohol gelöſte Schellak-Stei— 
fung darf nicht durch Pech (Colofonium) oder andere Zuthaten 
gefälscht werden. Die Hutfilze find an den Krämpen in der 
Mitte der Filzmaſſa. im Sturz jedoch an der inneren Fläche zu ſteifen. 

Die Steifung, welche bis beiläufig in die halbe Filzdicke ein⸗ 
dringen ſoll, geſchieht an der inneren Fläche, während an der 
Außenſeite die wollene Filzmaſſa rein erhalten bleibt. Die Fär— 
bung muß echt und dauerhaft hergeſtellt ſein. Für die Jäger— 
hutfilze find drei Größengattungen bemeſſen. Das Gewicht für 
ein Stück Hutfilz bei 1½ Linie Filzdicke iſt für alle drei Grö— 
ßengattungen gleich und enthält den Spielraum von 15 bis 17½ 
Loth. Die Maßen ſind bei den Monturs-Kommiſſionen einzu— 
ſehen, und es werden dieſelben mittelſt hölzerner Chablone ge— 
prüft. Die eingelieferten Filze müſſen den Probemuſtern voll— 
kommen entfpr hen Bei der llebernahme wird übrigens von 
jeder einzelnen zur Lieferung überbrachten Parthie ein Stück 
Hutfilz angeſchnitten und mit dem Filzabſchnitte eine eindringliche 
Unterſuchung des Materials und der Färbung vorgenommen, 
wobei, wenn der Befund günjtig ausfällt, die Barth’e ſammt dem 
angeſchnittenen Stucke übernommen, im entgegengeſetzten Falle 
aber die ganze Partbie ſammt dem angeſchnittenen Stücke ohne 
Vergütung für das Letztere zurückgeſtellt wird. 

9) Zur Lieferung im Sertigen Zuſtande können offerirt werden. 
Hemden aus Leinwand oder Kalikot. 

Gattien aus Leinwand. 

Kavallets⸗Strohſäcke. 

Ordinäre Bettſtätte⸗Strohſäcke. 

Kavallets⸗Kopfpölſter. 

Kopfpölſter für Krankenbette. 

Einfache Leintücher. 

Doppelte Leintücher. 

Zwilchkittel für Küraſſiere (beknöpft). 

Zwilchkittel für Huſſaren oder Uhlanen (beknöpft). 

Zwilchpantallon (beknäpft). 

Es ſteht jedem Offerenten frei, eine oder die andere dieſer fer— 
tig zu liefernden Sorten in beliebiger Stückzahl anzubiethen. 


* 


Die im fertigen Zuſtande zu liefernden vorgennnunten Sorten, 
müſſen in Rückſicht auf die Qualität des Materials und bezüglich der 
Konfekzion vollkommen muſtermäßig fein und wo Größengattungen 
beſtehen, auch deren Prozente eingehalten werden. 

Jeder Unternehmer bat ſich genau an die bei den Monturs— 
Kommiſſionen erliegenden Muſter der Materialien und Sorten an die 
bezüglichen Material⸗Dividenden und Konfekzions-Beſchreibungen, To 
wie an die ſpeziellen auf die Qualität des Materials und auf di— 
Konfekzion Bezug nehmenden Bedingungen zu halten, worüber ſich bei 
einer Monturs-Kommiſſion zu informiren iſt und weßbalb die bei den 
Monturs-Kemmiſſtonen dießfalls zuſammengeſtellten Vorſchriften zum 
Beweiſe der genommenen Einſicht von dem Unternehmer unterfertigt 
und geſiegelt werben müffen. 

Um den Unternehmungsluſtigen die Mittel für ihre Kombinazio— 
nen zu bieten, wurden die Monturs Kommiſſionen beauftragt, denſel— 
ben die Muſter der verſchiedenen Sorten, ſowie die dazu gehörigen 
Materialien und Beſtandtheile zur Einſicht vorzulegen, auch die bei 
gewiſſen Sorten einzuhaltende Klaſſen- und Prozenten-Eintheilung 
bekannt zu geben, und alle über Materialausmaß, Konfekzion und 
ſonſt verlangt werdenden einſchlägigen Auskünfte bereitwilligſt zu er— 
theilen. Auch ſteht es jenen, welche ſich an der Lieferung vorbenann— 
ter fertiger Sorten zu beth iligen gedenken, frei, ſich bei den Mon: 
turs⸗Kommiſſionen von den berechneten Anſchaffungskoſten aller zur 
Sicherſtellung gelangenden vorbenannten Sorten Abſchrift zu nehmen, 
daſelbſt die betreffenden Mufer hievon gegen Barbezahlung der da— 
für entfallenden Koſten mit Negiefp.fen anzukaufen, und ſich von den 
Zuſchneidepatronen Abſchnitte zu nehmen, wobei jedoch bemerkt wird, 
daß die dermal ermittelten Preiſe für ein etwaiges Lieferungsanbot 
und für die ſeinerzeit vom k. k. Kriegs-Miniſterium ausgehende Be— 
ſtimmung der Preiſe für die im Jahre 1865 ſicherzuſtellenden Sorten 
aus dem Grunde nicht maßgebend find, weil di Anſchaffungskoſten 
von den wechſelnden Materialpreiſen und Konfekzionskoſten abhängen, 
dieſe Faktoren aber rückſichtlich der in Zukunft zu liefernden fertigen 
Sorten derzeit noch unbekannt ſind. 

Die wirklichen Erſteher ſolcher Lieferungen werden übrigens zur 
eigenen Gebrauchnahme von Seite der Monturs-Kommiſſionen jeden: 
falls die bezüglichen Muſter der Materialien und fertigen Sorten, 
dann der Beſtandtheile fo wie die Zuſchneidepatronen gegen Bezab— 
lung der Koſten mit 15%, Regieſpeſen verabfolgt und es werden die 
Erſteher zur Begegnung ſpäterer möglicher Anſtände die ihnen uber: 
gebenen, von den Montursssommi:fionen geſiegelten Muſter und Pa 
tronen mit den Originalmuſtern zu vergleichen und an den Spitzzet— 
teln der Letzteren die genommene Einſicht durch Namensfertigung und 
Siegelung zu beſtätigen haben, indem nur dieſe Letzteren bei den 
Monturs⸗Kommiſſionen aufbewabrt bleibenden Originalmuſter für die 
Beurtheilung der eingelieferten Artikel maßgebend ſind. 

Abweichungen von den vorgeſchriebenen Muſtern dürfen in 
keiner Richtung ſtattfinden, ſie mögen ſich auf Verbeſſerungen oder 
Anwendung von Surrogaten beziehen. 

Jede willkürliche Abweichung oder Entfernung von der Mu— 
ſtermäßigkeit hat die Zurückweiſung der gelieferten Parthie zur Folge. 

Rückſichtlich des zu den fertigen Sorten zu verwendenden Mate 
rials gelten die sub “ angegebenen Erforderniſſe. 

10. Die Einlieferung der Materialien oder Soiten hat auf 
Gefahr und Koſten des Lieferanten bei der betreffenden Monturs: 
Kommiſſion und ſtets im Veiſein des Lieferanten oder eines legal 
ausgewieſenen Bevollmächtigten desſelben zu erfolgen, und es wird 
die Einlieferung ſowohl als auch die Uebernahme in den betreffenden 
Vorraths⸗Magazinen oder Monturs-Kommiſſtonen auf Grund der 
von dem Monturs-Kommiſſions-Kommando gefertigten Uebernahms— 
Anweiſungen durchgeführt. 

Zur Beſchleunigung der Uebernahme der sub 9 % bezeichneten 
fertigen Sorten hat der betreffende Lieferant jene Sorten, welche nach 
verſchiedenen Größen, Klaſſen und Gattungen zu liefern ſind, nach 
dieſen ſortirt und ſowohl mit ſeinem Stempel, als auch mit dem 
Klaſſen⸗ und Gattungs-Stempel von ihm ſelbſt deutlich bezeichnet zu 
überbringen. 

Bei der Uebernahme wird die Menge und Qualität der über 
brachten Materialien und bei fertigen Sorten die Anzahl der über— 
brachten Stücke, Klaſſen und Gattungen überprüft und konſtatirt. 

Die Viſitirung der fertigen, sub 9 % erwähnten Sorten bezüg— 
lich der Qualitätmaßigkeit des Materials geſchieht durch die bei den 
Monturs: Kommiffionen als Mithafter angeſtellten Hauptleute und 
Meiſter, die Viſitirung der Konfekzion durch hiezu geeignete Geſellen 
unter Aufſicht der Mithafter und Meiſter, welche ſowohl bezüglich 
der Qualitaͤtmäßigkeit des Materials als der Muſtermäßigkeit der Ar— 
beit der übernommenen Sorten haftungs- und erſaßzpflichtig find. Bei 
dieſen Viſitirungen werden übrigens im Intereſſe der Lieferanten 
auch einige Kommiſſionsglieder aus dem Truppenſtande interveniren, 
auch iſt es jedem Lieferanten ſolcher fertiger Sorten geſtattet, au 
ſeine Koſten einen beeideten Schätzmeiſter der Ablieferung beizuziehen. 

Den Kommiſſionsgliedern aus dem Truppenſtande, ſo wie den 
von den Lieferanten beigezogenen Schätzmeiſtern ſteht zwar bezüglich 
der Frage, ob die überbrachten Sorten anzunehmen oder zurückzuweiſen 
ſind, keine entſcheidende Stimme zu, jedoch find dieſelben berechtigt, 
bei ſich ergebenden Auſtänden von der Monturs⸗Kommiſſion die Auf⸗ 
nahme eines Protokolls zu verlangen, in welchem die vorgekommenen 
Anſtände anzugeben find, am Schluße des Protokolls ihr Urtheil beizu— 
ſetzen und auf die Einſendung des Protokolls an das k. k. Kriegs-Miniſte⸗ 
riumzu dringen, falls es der Lieferant nicht vorzieht, gleich im Sinne des 
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